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Der nachstehende Jmpfplan wird hiermit unter Bezugnahmeauf
meine Verfügung vom 11. 3. 1916I . Nr. II. 1932 Kreisblatt Nr. 64
.„r jffentlichen Kenntnis gebracht.

Jmpfplan für das Jahr ISIS.

'7 Namen 1 Tag der ; Stunde der
der ». Impfung Impfung Jmpflokal

£& Gemeinden j b. Nachschar jhez. Nachschau

i Ahaus en ' ->. IS. Mai 11 Uhr vorn . Gemeinde-
0. 26. „ zimmer

2 Mendorf a. 17.
b. W. ;;

>3>/z Uhr nach .

3 Arsurt » 20. „ 5>/, Uhr nach Schule
b. 27. I

4 Auinenau a. 17. U1/* Uhr nach. Gemeinde-

Barig Sclbenhaui
b. 2b.

23/4 Uhr nach
zimmer

5 • a* 17.
b- 23. 1

Schule

6 Bermbach 19 . 123/4 Uhr vor Gemeinde-

Blessen blich
b. 2fi zimmer

7 »• 20. „
b. 27. „

121/2  Uhr „ Schule
8 ssubach 1 ft >9 „ 63;4 Uhr nach Geineindezim.

b 2V. „ i. d. a. Schule
8 Dillhausin a. 17

b. 23. 1
l03/4 Uhr vor^Schulzimmer.I

10 Drommershausen *• IS „
b. 26. „

l '--/4 Uhr . '
11 Edelsberg a. 19 « >/4  Uhr nach Gemeinde-

Elkerhausen
d 26. „ zunmer

12 a 20.
b 21. 1

12 Uhr mitt Schule
13 Ennerich a. 20

b. 27. „
3 Uhr nach»!

14 Eschenau a 20 . „
d. 27. „

4y3 Uhr nach '
15 Essershausen f 19. „d. 2«. „

5»/4 Uhr nach '

16 Falkenbach a. 17 is/« Uhr nach j Gemeinde-

Kreiensels
b. 25. „

11 Uhr vorm
zimmer

17 *• 20. „ 1 Schulsaal
b. 27. |18 Gaudernbach a. 17 41/3  Uhr nach. Gemeinde-

Grävrncck b. 23. „ zimmer39 “• i7 . ;
b. 83. „

5>/3 Uhr nach. Schulzimmer
20 paffelbach a 17 4 Uhr nachm. Gemeinde,
21 Heckhvljhausen

d. 23.
a. 2
t 9 n

3 Uhr nachm.
zimmer

Schulsaal
22 Hirschhaiisin *■ 19 ", 12i/4 Uhr mitt. Gemeinde-

Hofen b 26 . „
4 Uhr nachm.

zimmer23 a. 90 Bürger-
24 1 Kirschhofen

b. 97' * H
a . 17 6  Uhr nachm.

meisterei
Schulsaal

25 Langheckc b. 23. „
a 17 5 Uhr nachm. Schulsaal

2« Laubuseschbach
b- 25. :
»• 19. „ 4'/. Uhr nach. Schule

27 Lvhnbcrg b 26. „
«. 17 9. Uhr vorm. Gemeinde-

28 Mengerskirchen
b- 23. „
a. 17 12i/4 Uhr mitt.

zimmer
Schule

29 Merenbtrz
b 33. „
a. 17. „ 31/4  Uhr nach. Gemeinde-

30 Münster
b. 23
a Ah l li/r Uhr nach.

zimmer
Schulzimmer

3i Niedershausen b- 27. „
a-‘ 17. „ 93/4 Uhr vorm. Schule

32 Niederriefenvach
b- 23.
a- 2] l 10  Uhr vorn,. Gemeinde-

38 Obershausen
d 9
*• 17. 1 IO 1/4 Uhr vor.

zimmer
Saal v. Weber

84 Dienicsenbach b 23. :Ä. 4 8  Uhr vorm. Rathaus
35 SderSbach b- 9. ;;

r i 7- "
8 Uhr vorm. Schulsaal

38 Philippsrein b- 24. „
«• 19. „ I Uhr nachm Gemeinde-

37 ProSbach b. 26.
«■ 11 1/2 Uhr vor.

zimmer
Schulzimmer

ob Reichenborn b- 23. „
a. 17. 2‘/4 Uhr nach

3S Rückershausen
b. ->$ "
a. 17 2 Uhr nachm. Schule

40 Runkel b. 23.
a. 15. " Uhr nachm. Stadthaus

41 Schadeck b. 22,
a. ]5  " 0/4  Uhr nach. Gemeinde-

42 Schupbach
b. 22  "
a . 2 . " 2 Uhr mitt.

zimmer
Ratbaus

43, Seelbach b. g
a. 20. " Uhr nachm. 2. Schulsaal

44 Selters d. 27.
»• 19. ’’ 11/3  Uhr vor. Gemeinde-

4L Steeden b- 26.
a. 20. " 31/3 Uhr nach.

zimmer;
Rathaus

46 Villmar b. 27.
a 15. " 41/3 Uhr nach.

47
Waldernbach

W v

d. 22. „
a. 17 " 1
b 23 . „

1/3 Uhr nach. Schule

Sr*

ol

Namen
der

Gemeinden

j Tag der
a. Impfung
b. Nachschau

Stund der
Impfung

bez. Nachschau
Jmpflokal.'

48 Waldhausen a. 17. Mai
b. 23.

8 >/, Uhr vor. Schule

49 Weilburg a. 15. „
b. 22.

9 Uhr vorm. Rathaus.

50 Wcinbach a. 20. ,
b. 27.

11 1/3 Uhr vor. Schulzimmer.i
51 Weyer a. 20. „ äi/4 Uhr nach. "

52 Winkels
b - 7. „
a. 17. „
b. 28. ,

113/4  Uhr vor. "
5? Wirbelau a.  17 . „

b. 23. „
5 Uhr nach im -

54 Wolfenhausen a. 20 . „
b. 27. y

1Uhr mittags Schule.

Auf Sauberkeit und ausreichende Lüftung der Impflokale
ist zu achten.

Auch ist Sorge dafür zu tragen, daß den Angehörigen der
Impflinge die Verhaltungsvorschriften nicht erst beim Impf¬
termin selbst, sonder» eine angemessene Zeit vorher ausgehä'nhigl
werden und daß die Impflinge piinktlich im Jmpflokal tzür
Stelle sind, damit die Impfung ungestört erfolgen kann. Wer
nicht rechtzeitig erscheint, n,uß sich privat iinpfen lassen und die
Kosten hierfür zahlen.

Der Jnlpsarzt Dr. Aul er Weilmünster beabsichtigt, die
Impfungen in seinem Bezirke erst im Monat September er.
vorzunehmen und iverden die entsprechenden Termine s. Zt.
noch mitgeteilt. Der Königliche Landrat.
IA IIIe 11625 M . f. L. ~~ ~
II b 4067 M . s. H. u. G.
V 12111 M . d. I . Berlin W. 9. den 29. März 1916.

Leipziger Platz 10.
Schlachtvrrbot für tragendes Rindvieh.

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den
Herrn Polizeipräsidenten in Berlin.

Auf Grund der von mir , dem Unterzeichneten Minister
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, am 19. Februar
d. Js . erlassenen Rundverfügung über die .Fernhaltung
trächtigen Rindviehs von der Schlachtung - IA III e
10689 — sind anscheinend des öfteren tragende Rinder
von der Schlachtung zurückgewiesen worden. Hierbei ist
die Frage entstanden, in welcher Weise dafür gesorgt werden
könne, daß die zurückgewicsenen Rinder nicht an anderer Stelle
geschlachtet werden. Wir bestimmen daher folgendes:

Tie Beterinärpolizeibeomten und die Fleischbeschauer
haben in jedem Falle der Zurückweisung trächtigen Viehs
von der Schlachtung den Gemcindevorstand zu benach¬
richtigen. Nötigenfalls , wenn eine baldige Verbringung
des Tieres in einen anderen Bezirk zu besorgen ist, haben
sie auch der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten, die
für die vorläufige Verwahrung des Tieres zu sorgen hat.
Ter Gcmeindevorstand hat sofort die Uebertragung des
Eigentums an dem Schlachltier an die Gemeinde nach
Maßgabe des § 14 der Bekanntmachung über die Errich¬
tung von Preisprüfungsstellen und die Vcrsorgungsregelung
vom 25. September 1915/4 . November 1915 sReichs-
Gcsetzbl. S . 607/1915 . 728) in die Wege zu leiten. Die
weitere Verwertung des Tieres liegt dem Gemeindevorstond
ob. Er hat sich zu diesem Zweck an den Viehhandels¬
verband seines Bezirks oder an die Ankaufsstelle des Feld¬
heeres für Wcideoich in Berlin , die sich zur Abnahme
bereit erklärt hat, zu wenden. Letzterensalls hat eine tele¬
graphische Benachrichtigung der Ankaufsstelle zu erfolgen.
Beim Verkauf ist die Verwendung des Tieres zur Schlach¬
tung auszuschließen. Bei Feststellung des Uebernahme-
preises gemäß § 14 der Bekanntmachung ist die beschränkte
Verivcrlungsmöglichkeit des Tieres zu berücksichtigen.

Eure Hochgeboren/Hochwohlgeborenwollen die in Be¬
tracht kommenden Stellen hiernach mit Anweisung versehen.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . Nr . I . 2556. Weilburg , den 18. April 1916.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises

zur Kenntnisnahme und Beachtung. Den Fleischbeschaucrn
ist Kenntnis zu geben: Der Landrai.

I . 2553. Weilburg , den 19. April 1916.
Ich weise hiermit auf die Verordnung des Bundes¬

rats vom 6. April 1916, (R . G. Bl. S . 243) durch die
gesetzliche Zeit vom 1. Mai bis 30. Septembe^ 1916 gegen¬
über der mitteleuropäischen Zeit um eine Stunde vorgelegt
ist hin. Sämtliche Uhren müssen am 30. April d. Js.
Abends 11 Uhr um eine Stunde vorgestellt werden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich Vor¬
stehendes mehrmals in ortsüblicher Weise zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen und sämtliche Einwohner aufzufor¬
dern, die Uhren zu der gegebenen Zeit umzustellen.

Ich ersuche für genaue Ausführung der Verordnung,
besonders dafür Sorge zu tragen , daß sich der Uebergang

in die neue Zeitbestimmung ohne jede Störung vollzieht.
Insbesondere wollen die Herrn Bürgermeister auch

dafür sorgen, daß sämtliche Uhren an den öffentlichen Ge¬
bäuden am 30. April d. Js . Abends um eine Stunde
vorgcstellt iverden. ,

Endlich ersuche ich noch, jedem etwaigen Versuche,
die Wirkungen der Neuerung durch Verlegung der Ge¬
schäftszeit, der Polizeistunde und dergleichen abzuschwächen
oder aufzuhebcn, mit allem Nachdruck entgegenzutreten,
evtl, hierher zu berichten. Der Königliche Landrat.

Betrifft Vermittelung ausländischer Land¬
arbeiter.

Unter Aufhebung des Erlasses vom 31. Dezember
1914 <H.-M .-Bl . 1915 S . 16) bestimme ich auf Grund
des § 8 des Stellenvermittlergesetzes vom 2. Juni 1910
(R .-G.-Bl . S . 860) folgendes:

1. Den gewerbsmäßigen Stcllenvermittlcrn ist jede
Vermittlungstätigkeit für Ausländer , die in den Jahren
1914, 1915 und 1916 als landwirtschaftlicheArbeiter oder
Dienstboten in landwirtschaftlichen Betrieben tätig gewesen
sind, und für Ausländer , die eine solche Beschäftigung
suchen, dis aus weiteres verboten.

2. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin W 9, den 23. März 1916.

Leipziger Straße 2.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . 2312. Wei Iburg, den 18. April 1916.
Abdruck erhalten die Ortspolizeibehörden des Kreises,

besonders diejenige von Weilburg zur Kenntnis und ge¬
nauen Beachtung bezw. weiteren Veranlassung zwecks Durch¬
führung der Anordnung . Der Königliche Landrat.

I . L 2128. Weilburg , den 19. April 1916.
Betrifft Anbau von Sonnenblumen.

Die Herren Bürgermeister
werden ersucht, durch ortsübliche Bekanntmachung und per¬
sönliche Einwirkung de» Anbau der Sonnenblumen zu fSrderu.
Der Samen enthält eine große Menge Fett, welches zur mensch¬
lichen Ernährung geeignet ist und zur Hebung der Fettknappheit
beitragen kan». Die Sonnenblume gedeiht imH hiesigen
Klima und auf den guten lehmigen bis schweren»feuchten
Böden bei mittlerer Düngung , wie sie die Kartoffel, und
Rübenäcker erhalten . Es wird nicht angängig sein, ganze
Aecker und Gartenstücke mit der Sonnenblume zu bestellen,
wohl aber die Ränder an den Grenzen und Wegen. Wenn
an jedem Weg im Garten und im Felde an den Kar¬
toffeln- und Rübenstücken eine Reihe mit Sonnenblumen
bepflanzt wird , so wird schon eine ganz bedeutende Menge
geerntet werden. Ter Samen , der in den Gemeinden ist,
muß sämtlich ausgesät werden. Ich werde mich auch um
Beschaffung von Samen bemühen und denselben, wenn ich
welchen erhalte, an die Gemeinden verteilen.

Der Königliche Landrat.

I . Nr . il . 2763. Weilburg , den 19. April 1916.
Der Bäcker Josef Dill mann von Niedertie¬

fenbach  ist zum Beigeordneten dieser Gemeinde auf die
Dauer von 8 Jahren neugewählt und von mir bestätigt
morden. Der Königliche Landrat

und Vorsitzende des Kreis-Ausschusses. ^
I . Nr . II . 2864 . Weilburg , den 22. April 1916.

An Stelle des aus dem Gemeindeamte ausgeschiede-
ncn Gemeinderechners Hüh n - Heckholzhausen ist der Bei¬
geordnete Wilhelm Schmidt  daselbst mit der Führung
der Geschäfte des Standesbeamtcn -Stelloertreters in Heckholz¬
hausen betraut worden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trohes Hauptquartier , 22. April mittags.
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Strecke Langemark-Hpern griffen die Engländer

in den srühxn Morgenstunden die ihnen von unseren Pa¬
trouillen am 19. Aprit entrissenen Gräben an , von Ebenen
sie zwei Drittel wieder besetzten. Beiderseits des Kanals
von La Baffee sprengten wir mit Erfolg einige Minen.
Feindliches Feuer auf die Städte Lens und Roye forderte
weitere Opfer unter der Bevölkerung. In Roye wurde
ein Kind getötet, zwei Frauen und ein Kind verletzt. In
den Argonnen zerstörten wir durch Sprengungen fran¬
zösische Postenstellungen auf der Höhe La Fille Morte
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und £}&ften einen umfangreichen Trichter vor unserer Front
besetzt

. ' Westlich der Maar wiederholten die Franzosen ihre
Anstrengungen gegen „Toter Mann ". Zwei B!al wurden
sie durch Artillerie-Sperrfeuer von beiden Ufern zusam-
mengeschosscn. Ein dritter Angriff brach mit schweren Ver¬
lusten an unserer Stellung zusammen. Erbitterte Handgra-
nalenkämpfe um den Sleinbruch nahe des Eailette -Waldes
brachten ihn abends spät in unsere Hand . Nachts gelang
es den Franzosen erneut, darin Fuß zu fassen. Oestlich
des Flusses lebhafte Jnsanterictätiqkeit mir Nahkampsmitteln
am Steinbruch Haudremont und südlich der Feste Douaumont.
Beiderseitige Artillerietätigkeit hielt im ganzen Frontab¬
schnitt der Maas ununterbrochen Tag und Nacht mir
außerordentlicher Stärke au. ' In der Gegend nordwestlich
von Fresues in der Woevrc wurden Gefangene der 154.
französischen Division gemacht. Hiermit ist festgestellt, daß
der Gegner in dem Raum zwischen jenem Ort und Avocourt
seil dem 21. Februar im ganzen 38 Jnsanieriedivisionen
eingesetzt hat, von denen außerdem 4 Divisionen nach län¬
gerer Ruhe und Wiedcrauffüllung durch frische Leute,
hauptsächlich. aus ' Rekruten des Jahrganges 1918 zuin
zweiren Male ins Feuer geführt und geschlagen worden
sind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.!
' Auch gestern scheiterten russische Angriffs -Unterneh¬

mungen vor unseren Hindernissen südöstlich von Garbnnownk.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Grotzes Hauptquartier, 23. April mittags.
(W. ß.  B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere neu gewonnenen Gräben an der Straße Lange-

mark-Hpern mußten infolge hohen Grundivassers , das einen
Ausbau unmöglich machte, geräumt werden.

Gegen morgen wurde südlich St . Eloi ein englischer
Handgranalenangriff abgeschlagen. Englische Patrouillen,
die nach stärkerem Vorbereitungsseuer nachts gegen unsere
Linien beiderseits der Straße Bapaume-Albert oorgingen,
wurden zurückgewiesen. Bei Tracy-le-Val mißlang ein setnd-
licher Gasangriff . Die Gaswolke flog in die französische
Stellung zurück.

Links der Maas südöstlich von Haucourt und westlich
der Höhe „Toter Mann " wurden feindliche Gräben ge¬
nommen.

Rechts des Flusses, in der Woevre-Ebene und auf den
Höhen bei Combres blieb die Gesechrstäligkeitauf andauernd
sehr lebhafte Artilleriekämpfe beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Narocz-Stts endete ein russischer Angriff

in erwa Balaillonsstärke verlustreich vor unseren Hinder¬
nissen.

Sonst außer stellenweise auffrischendem Artrllerreseuer
und einigen Patrouillenkämpsen keine bedeutenderen Er-
eigniffe.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier. 24 . April mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz? )
Fast allgemein herrschte auf der Front lebhaftere

Feuertätigkeit, als - in den letzten Tagen . An mehreren
Stellen fanden erfolgreiche deutsche Patrouillen - Unterneh-
mungen statt.

Südlich von St -Eloi wurden englische Abterlungzn
durch Feuer abgewiesen.

Im Maasgebiet wurden gestern kleinere sranzösi-
fche Handgranaten - Angriffe gegen unsere Waldstellungen
nordöstlich von Avocourt zurückgeschlagen. Ebenso schei¬
terten nachts schwächere Vorstöße des Gegners östlich von
„Toter Mann ". Ein stärkerer Angriff brach in der Gegend
des Gehöftes von Tbiaumont vor unseren Linien völlig
zusammen.

Ein englischer Doppeldecker wurde im Luftkamps öst¬
lich von Arras außer Gefecht gesetzt. Die Insassen , Offi¬
ziere, sind gefangen genommen worden.

4m Dunkel.
Roman von Reinhold Ortman «.

(Nachdruck»rrb»t» 4

„Nun, ich wette, er hat sichs ein paar Dollar kosten
lassen Und den Neuyorker Hausknecht möchte ich sehen,
der nicht die allerschönsten Geschichten zu erfinden versteht,
wenn er Hoffnung hat, sie mit einigen Dollar honoriert zu
sehen Vielleicht hat er mal in einem Hintertreppenroman
etwas Derartiges gelesen — vorausgesetzt, daß der Gute
überhaupt existiert, und nicht bloß ein Phantasiegebilde
des Herrn von Lexow ist."

Da fuhr Hilde, der das Blut ms Gesicht gestiegen
war , unmutig auf. . .

Wodurch hat Herr von Lexow Ihnen das Recht ge-
geben, so verächtlich von ihm zu sprechen wie von einem
Schwindler und Lügner ? Ich zweifle sehr, daß Sie den
Mul haben würden, ihm das ins Gesicht hinein zu wieder-

^ ^ Etkore Dalbelli machte ihr eine kleine ironische Ver¬
beugung.

„Ich bitte demütig um Verzeihung , Miß Brüning!
Und ich nehme alles zurück. Es war wirklich nicht meine
Absicht, Ihren Freund zu kränken."

Das heiße Rot auf Hildes Wangen wurde noch trefer.
Sie wissen sehr wohl, daß Herr von Lexow mein

Freund schon deshalb nicht fein kann, weil ich ihn nur
oberflächlich kenne. Aber ich liebe es nicht, daß man einen
Abwesenden beschimpft. Und es gibt keine schwerere Be¬
schimpfung für einen Mann als den Zweifel an feiner
Wahrhaftigkeit."

Mit der es ein Berufsdetektiv natürlich ganz beson¬
ders "genau nehmen muß," spöttelte der Italiener unbeirrt
weiler „Ich bin nun wirklich gespannt , ob Herr von
Lexow auch mir diese wunderbare Geschichte von der Ent-

Oestlicher und Balkau -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Borm Jahr . Bei Ypern dauerten die Känwfe am

25 April v. I . fort. Überall wurde das eroberte Gelände
behauptet, die Zahl der eroberten Geschütze stieg auf 4b.
Nordwestlich Zomtebeke machten wir bei fortgesetzten An-
griffen mehr als 1000 Kanadier zu Gefangenen. Die Gesamt¬
zahl der Gefangenen erhöhte sich damit auf 5000. Ein
sonderbares Volkergemisch — Senegalneger, Engländer,
Turkos, Inder , Franzosen, Kanadier, Zuaven, Algerier —
fand sich dort auf verhältnismäßig kleinem Raume zu¬
sammen. Auf den Maashöhen machte unser Angriff gute
Fortschritte. Mehrere Bergrücken hintereinander bis zur
Höhe westlich von Les Eparges wurden im Sturm genom¬
inen, mehrere hundert Franzosen und einige Maschinen¬
gewehre fielen in unsere Hand. In den Vogesen führte
unser Angriff zur Wiedereroberung des Harlmauns,veiler-
kopies. Die Siegesbeute betrug hier: 11 Offiziere, 749
Franzosen, 6 Minenwerfer, 4 Maschinengewehre. Während
im Osten die Lage unverändert blieb, eroberten östcrrecchlsche
Truppen in den Karpathen südöstlich Koziowa einen neuen
Stützpunkt des Feindes und machten 7 Offiziere und über
1000 Russen zu Gefangenen. Gegenangriffe wurden unter
schwersten Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Zwer
Bataillone des Gegners wurden hierbei völlig vernichtet
und einige hundert Mann gefangen genommen. Die sofort
einsehende Verfolgungsaktion brachte unsere Verbündeten m
den Besitz von 28 Schützenaräben und vielem Kriegsmaterial.

Der Seekrieg.
Englands Niesenverluste . Nach der Statistik eines

Londoner Blattes sind in der letzten Woche 20 000 Tonnen
englischer Schiffe mehr in den Grund gebohrt worden, als
innerhalb dreier Monate in den gesamten Vereinigten König¬
reichen an Tonnage auf allen Wersten heraestellt wurde.
Hieran knüpft Archibald Hurd im „Telegraph* für England
recht unangenehme Betrachtungen. Dieser bedeutendste
englische Marineschriftsteller kommt zum Schluß, daß Englands
Macht zur See im Sinken begriffen ist und die Errichtung
von Reserven der Marinemannschaften unbedingt nötig sei.
Außer den Verlusten, die vor allem die kleineren Schiffe der
Kriegsmarine erlitten haben, sind zwei Millionen Tonnen
englischer Handelsschiffe in den Grund gebohrt worden. Diese
Verluste müßten gut gemacht werden. Die Marinewerften
sind lange nicht auf der Höhe und Tausende für die Handels¬
marine bei Kriegsausbruch im Bau begriffene Tonnen liegen
verlassen und verrostend aus den Wersten. Hurd berechnet
laut „Voss. Ztg." den Verlust der englischen Reeder seit
Kriegsausbruch auf 630 Millionen Mark.

Der Balkankrieg.
Wie italienische Blätter berichten, sollen die russischen

Truppen, die in Marseille landeten, ursprünglich garnicht
für Frankreich bestimmt gewesen sein, sondern sollten m
Saloniki gelandet werden, um an der gemeinsamenExpe¬
dition gegen Bulgarien teilzunehmen. Während des See¬
weges haben die Westmächte aber ihre Truppen bei Salo¬
niki  der t verstärkt, wie die italienische Lesart äst, oder
das U ' r n e h m e n hat sich überhaupt als g ä n z l t ch
versetz-  herausgestellt , was viel wahrscheinlicher erscheint,
so daß eine weitere Verstärkung durch russische Truppen
unnötig erschien. Man wollte sie aber nicht den langen
Weg einfach noch einmal machen lassen und sie ohne jeden Zweck
nach Wladiwostok zurückschicken, und so ließ man sie noch
einige Seemeilen weiter nach Westen fahren, bis sie schtietz-
tich in Marseille gelandet sind.

Amerikas Drohung mit Abbruch der
diplomatischen Beziehungen.

Präsident Wilson hat sich durch die überzeugenden Dar¬
legungen der deutschen Suflex-Note vom 10. April d. Zs.
in keiner Weise besttimnen lassen; er hält an seiner vorge¬
faßten Meinung der völkerrechtswidrigenVersenkung herren¬
loser Handelsschiffe durch deutscheU-Boote fest und droht
mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen, indem er
in seiner als Osteraabe überreichten Antwort folgendes ver¬
kündet: Sofern die kaiserlich deutscheRegierung nicht
jetzt unverzüglich ein Aufgeben ihrer gegen¬
wärtig en Methoden des Unterseeboot kr ieg es
gegen Personen - und Frachtschiffe erklären
und bewirken  sollte, kann die Regierung  der Ver-
einigten Staaten  keine andere Wahl haben, als die
diplomatischen Beziehungen zur deutschen
Regierung »u lösen . Einen solchen Schritt  faßt

die Regierung der Bereinigten Staaten mit dem grbß^
Widerstreben  ins Auge, sie fühlt sich aber „ , t ,
pflichtet , ihn im Namen der Menschlichi ei ,
und der Rechte neutraler Nationen  zu unter,
nehmen.

Über den Su ssex - Fall,  von dem die deutsch«Rot,
gesagt hatte, daß die amerikanische Regierung ihr etwa
zu Verfügung stehendes Material znr Prüfung , eventuZ
auch dem Haager Schiedsgericht, überweisen möchte,
Präsidient Wilson, daß der T a t b e st a d v o l l ko in m?„
festgestellt  sei. Am 24. März 1916, ungefähr 2 Mx
50 Minuten nachmittags, wurde der unbewaffnete Dampfe
„ S u sf e x " mit 325 oder inehr Fahrgästenan Bord
unter denen eine Anzahl amerikanischer Bürg,^
war , auf der Überfahrt von Folkestone nach Dieppe torpediert
Die „Susfex"  war n i e m a ls  b e w a f f n e t;  sie n Qc
ein Schiff, das regelmäßig nur zur Beförderung von Personen
über den englischen Kanal benutzt wurde; sie folgte nicht
der von Truppentransport - oder Proviantschiffcn befahrene«
Route . Ungefähr 80 Fahrgäste, Nichtkombattanten
jeglichen Alters und Geschlechts, darunter Bürger der Ber¬
einigten Staaten , wurden getötet oder v erwundet.
Eine sorgfältige, eingehende und gewissenhaft unparteiische
Untersuchung durch Offiziere der Flotte und der Armee der
Vereinigten Staaten hat schlüssig die Tatsache ergeben, daß
die „Sussex " ohne Warnung oder Auftor.
dcrung zur Übergabe torpediert  wurde, und daß
der Torpedo,  durch den sie getroffen wurde, deutscher
Herstellung  war . Nach Ansicht der Regierung der
Vereinigten Staaten machten diese Tatsachen von Anfang
an den Schluß unvermeidlich, daß der Torpedo von
einem deutschen Unterseeboot abgefeuert
war . Sie findet jetzt diese Schlußfolgerung durch die Aus.
führungen in der deutschen Note bekräftigt.

Präsident Wilson erklärt weiter, durch die deutsche Note
den Eindruck erhalten zu haben, als verfehlte die
deutscheReichsregierung , den Ernst derLage
z u w ü r d i g e n,  die sich nicht nur durch den Angriff auf
die „Sussex" ergeben hat, sondern durch die ganze Methode
und den Charakter des Unterseebootkrieges, wie sie zutage
gerieten sind infolge der während eines Zeitraums von
12 Monaten von den Befthlshabern der deutschenU-Boote
uneingeschränkt gehandhabten Übung unterschiedsloser Zer.
störung von Handelsschiffenaller Art,. Nationalität und Be-
ftimnmng. Wäre die Versenkung der „Sussex" ein ner-
einzelter Fall , so würde Präsident Wilson annehmen, daß
der betreffende deutscheU-Boot-Offizier seine Befehle eigen¬
mächtig übertreten habe. Aber obwohl der Angriff auf die
„Suffex" offenkundig nicht zu verteidigen war und einen so
tragischen Verlust an Menschenleben verursachte, daß er als
eines der schrecklichsten Beispiele der Un-
Menschlichkeit des Unterseebootkrieges, wir
ihn Kommandanten der deutschen Schiffe führen, erscheint,
steht er unglücklicherweise nicht allein.

Wilson erinnert dann an seinen ernstlichen Pro-
lest  gegen die Ankündigung der deutschen Regierung vom
Februar v. Zs ., die Gewässer um Grvßbritannieu und Ir-
land als Kriegsgebiet zu behandeln, alle Handelsschiffe i»
feindlichem Eigentum, die innerhalb dieser Gefahrzone an-
getroffen werden sollten, zu vernichten, und gegen die deutsch«
Warnung an alle Schiffe, sowohl der Neutralen wie der
Kriegführenden, die so verfemten Gewässer zu meiden oder
sich auf eigene Gefahr dorthin zu begeben. Wilson erklüit
weiter, er erhob den Protest, weil er der Ansicht war , daß
eine solche Politik nicht verfolgt werden könnte ohne be¬
ständige, schwere und offenkundige Verletzungen des aner¬
kannten Völkerrechts, besonders wenn Unterseeboote als ihre
Werkzeuge Verwendung finden sollten, insofern als di«
Regeln des Völkerrechts, Regeln, beruhend aus den Grund-?K  der Menschlichkeit, und zum Schutz des Lebens derkombattanten auf See ausgestellt, nach der Natur der
Sache durch solche Schiffe nicht beobachtet werden könnten.
Der Protest gründete sich ferner darauf, daß Personen
neutraler Nationalität ° und Schiffe neutraler
Eigentümer äußersten und unerträglichen Ge¬
fahren ausgesetzt  sein würden, und daß unter de«
damals obwaltenden Umständen die deutsche Regie
rung keinen rechtmäßigen Anspruch dafür
geltend  machen konnte, einen Teil der hohen sei
zu schließen.  Das hier in Betracht kornmende Völker¬
recht beruht auf offenkundigen Grundsätzen der MeuschlichW
und ist seit langem in Geltung mit Billigung und dmq
ausdrückliche Zustimmung aller zivilisierten Nationen. W

Trotz ihrer Versicherung, daß die Gefahren für die Re»
tralen auf ein Mindestmaß beschränkt und jede
Vorsichtsmaßregel angewendet werden würde, um die Rechte
der Neutralen zu achten und das Leben der RfchtkomMT
tanten zu schützen, hat die deutsche Regierung» wie di« WM

führung im Automobil erzählen wird. Und wenn es,
wie ich hoffe, geschieht, werde ich gewiß nicht versäumen,
die persönliche Bekanntschaft des allwissenden Hausknechts
zu machen. Dann — aber auch erst dann — werde ich
mich darüber äußern , welche wetteren Schritte mir geboten
scheinen."

Er hatte sich erhoben , während er nachdrücklich und
herrisch die letzten Worte gesprochen, und in diesem Augen¬
blick sah er mit seiner riesenhaften Gestalt und seinem
brutalen aber charaktervollen Kopfe so imponierend aus,
daß Mrs . Longwood bewundernd zu ihm aufblickte, und
daß auch Hilde sich dem gebieterischen Eindruck seiner Per¬
sönlichkeit nicht ganz entziehen konnte. Sie zürnte ihm
wegen seiner respektlosen Aeußerungen über Lexow, aber
das Mißtrauen , das sich vorhin auch in ihr zu regen be¬
gonnen hatte , war bis auf den letzten Rest verflogen. Das
war nicht das Benehmen eines Mannes , der unter dem
Druck irgend eines Schuldbewußtseins stand. Es war kein
Zweifel, daß er die Geschichte von Arnold Brünings Ent¬
führung wirklich nur als ein lächerliches Märchen ansah.
Und wenn sie ganz aufrichtig sein wollte gegen sich selbst,
mußte sie sich in der Stille ihres Herzens eingestehen, dag
auch sie kaum noch ernstlich daran zu glauben vermochte.
Als er sich mit einigen freundlichen Wünschen für Ellens
weitere Genesung von Mrs . Longwood verabschiedet hatte,
und als er dann in der chevaleresken Art, die sie bisher
an ihm gewöhnt gewesen war , auch ihr die Rechte ent-
zegenstreckte, gewann sie es nicht über sich, ihm ihre Hand
zu versagen, und sie ließ es geschehen, daß der Italiener sie
sesthielt, während er sagte: t „

„Es mag sein, Fräulein Brunning, daß Sre heute unter
der Wirkung fremder Einflüsse an meinem Eifer zweifeln,
Ke Wahrheit über das Schicksal Ihres Bruders zu er.
Mitteln. Aber der Tag wird kommen, an dem Sie mir
jeden derartigen Zweifel abbitten — der Tag , an dem
ich Ihnen den Beweis erbringen werde , daß Sie hier in
Amerika keinen besseren Freund haben als mich."

Für einen Moment umschloß er die scblanken Finger , bie
in den seinigen bebten, mit festem Druck; dann , ohne eine
Erwiderung abzuwarten , wandte er sich zum Gehen. — -

Als er draußen war , ließ Mrs . Longwood ihr über¬
volles Herz rückhaltlos ausströmen , und Hilde erschrak vor
dem Gedankengang , der sich ihr da offenbarte. Zum er¬
stenmal geschah es, daß die nervöse Dame in der Erre¬
gung ihre wahre Gesinnung kundgab.

„Dies ewige Hin und Her wird mich selbst und me«
unglückliches Kind noch vollständig aufreiben, " klagte sie.
„Ach, warum habe ich die Schwäche gehabt, meine IW
willigung zu dieser törichten Heirat zu geben ! Wenn AL
die Frau des Herrn Dalbelli geworden wäre , wieM
Jammer und Verzweiflung wäre uns allen erf
geblieben !"

„Wie konnte sie seine Frau werden, Mrs . Longw
da sie doch nicht ihn, sondern meinen Bruder liebt«

„Oh, sie würde schon gelernt haben, ihn zu lieben.
Ist er denn nicht das Ideal eines stattlichen, ritterlich^
Mannes ? Und er ist so reich. Mit seinen Million^
hätte er meiner Tochter den Himmel auf Erden bereitei¬
können." J1

Hilde preßte die Lippen zusammen, um ihnen «*9
das herbe Wort entschlüpfen zu lassen, das sich ihr M
die Zunge gedrängt hatte . Aber nach Verlauf eimga
Sekunden konnte sie sich doch nicht enthalten zu sags":

„Und sind Sie auch ganz sicher, daß es seine M >°>
war , Ihre Tochter zur Frau zu begehren ? Hat er oewZ
bei Ihnen um sie geworben ?"

Mrs . Longwood machte ein erstauntes und beleis>->"

„Sie glauben vielleicht, liebe Hilde, daß ich zu de«
„wie - öiuuwui wivuuw ; *, J/uw , WMP **7 " . wiA

eitlen und verblendeten Müttern gehöre, die m
artigen jungen Mann gleich einen künftigen Schwieg ers
erblicken? O nein, so lagen in diesem Fall die MM
nicht. Solche Aufmerksamkeiten, wie Herr Dalbe« Z
meiner Ellen erwies, hat ein Mann in seinen Jahre«



me zeigten, keine» Weg gefunden, den
-steten Beschränstmqen aufzuerlegen. utuqu^ u «
^Kommandanten l aben es sogar unterlasst», unbewaff

Gtzstiyren die «**
Die deutschen U*

, . ßchjffe zu warnen. Neutrale Schiffe, sogar solche, die
* neutralen zu neutralen Häfen unterwegs waren, wurden
"" io  wie feindliche in ständig wachsender Zahl zerstört.
iELdjmfll wurden Schiffe gewarnt, aber manchmal auch

Große Ozeandampfer, wie die „Lusitanta* und „Ara-
wie dießjcht.%c* und reine Personendampfer, wie die „Suffex", sind

<L«e jede Warnung angegriffen worden, ost devot sie gewahr
■’ rhen daß sie sich einem bewaffneten feindlichen Schiff
^ .»uüber befanden, und das Leben der Nichtkämpfer, Fahr-

88P „„ft Mannschaften, wurde unterschiedslos und in einer

n»r
«l

,«e vernichtet, die die Regierung der Vereinigten Staaten
/als leichtfertig und jeder Berechtigung entbehrend er-
tcn konnte. Dre Liste der Amerikaner, die auf so ange-
«enen und zerstörten Schiffen ihr Leben verloren haben,

Monat zu Monat gewachsen, bis die verhängnisvolle
<Li der Opfer in die Hunderte gestiegen ist.
d^ Die amerikanischeRegterung hat eine sehr
«duldi g e H altun  g eingenommen. Auf jeder Stufe

Lfer schmerzlichen Erfahrung von Tragödie über Tragödie
sie bestrebt, durch wohlüberlegte Berücksichtigung der

^ .gewöhnlichen Umstande eines Krieges ohne Beispiel,
Mlenken und durch Gefühle echtester Freund-
k^ ßft  für Volk und Regierung Deutschlands leiten zu lassen.

ist nun einer gerechten Würdigung ihrer
Serien Rechte  schuldig , der deutschen Regierrmg zu

Affären, daß dieser Zeitpunkt gekommen ist. Es ist ihr zu
jLm Schmerze klar geworden, daß der Standpunkt,
L sie von Anfang an einnahm, unvermeidlich richtig  ist,
Anlich, daß der Gebra u ch von Unterseebooten
M 'Zersiörung des feindlichen Handels notwendigerweise,
txrade wegen des Charaktes der feindlichen Schiffe unter
Mgriffsmethoden, die ihre Verwendung naturgemäß mit
K *bringt, gänzlich unvereinbar ist mit den
grundsätzen der Menschlichkeit,  den seit langem
Erstehenden und unbestrittenen Rechten der Neutralen und
trn heiligen Vorrechten der Nichtkämpfer. Wenn es noch
hie Absicht der deutschen Regierung ist, unbarmherzig und
Nitersäsiedslos weiter gegen Handelsschiffe mit Unterste«
booten Krieg zu führen, ohne Rücksicht auf das, was die
Legierung der Vereinigten Stachen als die heiligen und

DMestreitbaren Gesetze des internationalen Rechts und die
Memein anerkannten Gebote der Menschlichkeitansehen
Wß, so wird die Regierung der Vereinigten Staaten schließ¬
lich zu der Folgerung gezwungen, daß es nur einen Weg
mbt, den sie gehen kann. Wilson kündigt darauf den A b«
bruch der diplomatischen Beziehungen an,
oetut Deutschland seinen U - Bootkrieg nicht
sofort und gänzlich ein stellt.

Ae »Voss. Ztg." führt aus ^ Was Wilson von Deutsch¬
land verlangt, ist der Verzicht auf unsere wirksamste Abwehr-
paffc gegen den von England betriebenen Aushungerungs-
fcieg: denn er verlangt nicht etwa nur die Schonung

'neutraler , sondern dieSchonung aller Ha n-
delssch  i ffe  durch die deutschen Tauchboote. Damit gibt
HenW i l s 0 n auch den letzten Anschein des Un¬
parteiischen  in dem deutsch-britischen Waffengange auf
«id wird zum Sekundanten Englands,  der be¬
flissen ist, die deutsche Klinge abzufangen, wenn sie eine
empsindliche Stelle bedroht. Er beklagt den Tauchbootkrieg
als eine schwere Versündigung gegen Humanität und Völker¬
recht, aber er hat nichts getan , das Übel an der
Kürzel zu fassen.  Wiewohl ihm von deutscher Seite
erklärt worden war, daß der Tauchbootkrieg  gegen
Handelsschiffe aufhören  werde , sobald England
01» seinem Plane,  die nichtkämpfende Bevölkerung
Deutschlands auszuhungern , ablassen  werde,
und obwohl es klar ist, daß dieser englische Plan
tausendmal  h u m a n i t ä t s w i d r i g e r ist als die
Lnsenkung einer noch so großen Zahl von Handelsschiffen,
trotz alledem hat Herr Wilson nicht für gut und nützlich be¬
enden, von England den Verzicht auf den Aushungerungs¬
krieg zu verlangen. Wenn Wilson immer wieder die Ver¬
letzung oder Tötung amerikanischer Bürger betont, so ist
dem entgegenzuhalten, daß er jede Warnung an die Ame¬
rikaner, obwohl sie von eigenen Landsleuten nahegelegt
worden mar, unterließ.

Die amerikanische Note stellt an die deutsche Regierung
eine Forderung , die von einer Drohung be¬
gleit et  ist, der Drohung mit dem Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen, dem Aeußersten , was in der
serfassungsmäßigenMachtdesPräsidenten
liegt ; darüber hinausgehende Beschlüsse
kennte nur die amerikanische Volksvertre¬
tung  fassen. Doch schon die Drohung mit dem Abbruch

Mjgmcüijchen Beziehungen ist ein tiefernst zu nehmen-

Auserwählte seines Herzens. Und wenn er auch
1 , b?3.u ^m , einen förmlichen Antrag zu machen, so
w°.en seine zarten Andeutungen doch verständlich genug,
hatte mcht Ellen ihre Zuneigung für Dr. Brüning gar
Li.» ,an öcn  gelegt , er würde sicherlich nicht
°nge mehr gezögert haben, sich zu erklären."

Un.0 dennoch ist er der Freund meines Bruders g«.
^ 7?"/ Sagen Sie mir doch, Mrs . Longwood , worin

ÄFreundschaft  eigentlich gezeigt hat . Daß er sie
-I ^ "^"sdarlich im Munde führt, macht mir ihre Auf.

Mugkeit beinahe verdächtig."
- roie  mißtrauisch Sie sind, und wie wenig Sie einen
h"n, 00"? Schlage des Herrn Dalbelli zu würdigen ver>

•gEL, ® onn  sich st'ne Freundschaft für Ihren Bruder
& 3a , mein Gott, was soll ich Ihnen da sagen?
Ünd ei*  E ^ er herzlich und liebenswürdig begegnet.
ttbot->n er sich sogar in meiner Gegenwart
tair ' T * em größeres Kapital zinslos vorzustrecken,
bedü̂>„ i b„? ^ sElben zu seiner Niederlassung in Neuyork

°Utt ' D" b"rck)' daß sein Anerbieten nicht ange-
loten ns muröc' &at es  b °<h wahrlich nichts an Wert oer-
st glauben Sie , daß ein anderer an seiner Stelle

Msinnig gehandelt hätte ?"
k°nn7/i 'ung-  Mädchen schwiegaber  Mrs . Longwoo!
ihres9.«" ? 'chi genug tun in dem Eifer, die Borzügl

harten Günstlings herauszustreichen.
Hnqk'jjck, srin Benehmen bei unserem jetzigei
denn übe? ^ ? ° " en wir schütz- und hilflosen Frauei
Sewib s,°^ haupt anfangen sollen ohne ihn ? Ich bir
opfern mi- xer  rait Freuden ein Viertel seines Vermögen!
^Seben fönnt“ «" " “ U° S b° burch den Verlorenen zu

I u ! (tt . üBC Kasms

(Fortsetzung folgt.

des MschÄhniS, dessen Tragweite aus» ^ ewtffenhasteste er¬
wogen sein will. In der durch die Note geschaffenen Lage
darf nur der kühle Kopf sprechen, die sorgsame Prüfung aller
Folgen, die sich auS einem Konflikt mit den Vereinigten
Staaten ergeben können, aller Mittel , die ihn ohne Preis¬
gabe wesentlicher deutschen Jntereffen etwa noch adwenden
könnten, ebenso aber auch aller Mittel , die uns zur Ver¬
fügung stehen, den neuen Gefahren wirksam zu begegnen.
All das bildete in den Ostertagen den Gegenstand von Be¬
ratungen zwischen den verantwortlichen Leitern unserer
äußeren Politik und unseres Heer- und FlottenwesenS im
Großen Hauptquartier . Das Ergebnis dieser Beratungen
wird Inhalt und Form unserer Antwort an Herrn Wilson
besttmmen. Das deutsche Volk darf erwarten, daß diese
Antwort sich auf der Höhe feiner Würde halten, es darf
aber auch hoffen daß das amerikanische Volk, in deffen
Händen ja die letzte Entscheidung liegt, die deutsche Antwort
mtt jenem Gerechtigkeitssinn prüfen wird, der bisher stets
einen Ruhmestitel der großen freien Nation jensetts des
Ozeans gebildet hat.

Me „Deutsche Tagesztg." schreibt: Wir halten nach wie
vor eigen militärisch zweckentsprechend geführten Unterste¬
handelskrieg für ein Kriegsmittel, welches viel mehr wert
ist als der bisherige höchst unersprießliche Zustand zwischen
dem Deutschen Reiche und den Bereinigten Staaten . Wir
sind auch der Überzeugung, daß jenes Knegsmittel die Nach¬
teile wett überwiegt, welche sich aus dem Abbruche der
diplomatischen Beziehungen, ja aus einem deutsch-amerika¬
nischen Konflikt eigenen könnten. In dieser Überlegung ist
der Angelpunkt der ganzen Frage und ihrer Entscheidung
enthalten. Sollte dies« amerikanische Rote durch die deutsche
Antwortnote wirllich zum „letzten Worte Amerikas* gemacht
werden, so würden wir den so geschaffenen Zustand mtt dem
Gefühle wahrhafter Erleichterung begrüßen, ohne dabei auch
die etwa nachteiligen Setten der neuen Lage zu verkennen.
Für sthr nachteilig wäre es dagegen zu halten, wenn
die amerikanische Note deutscherseits nur durch prinzipielles
Festhalten am Kriegsmittel des Unterseehandelskriegesbeant¬
wortet würde, während in der Praxis ein tatsächliches Ein¬
lenken im Sinne der amerikanischen Wünsche erfolgte. Dann
würde die bisherige Damoklesschwertpolittk Washingtons sich
nur um so stärker, und damit um so lähmender in militä¬
rischer und politischer Beziehung für Deutschland fortsetzen.

Kokai-Uachrichte«.
Weilburg,  den 25. April 1916.

/ + Aus dem Kreisverwaltungsbericht. Am Milzbrand ist
nur ein einziges Stück Großvieh eingegangen. Seit dem
Aufhören der Berfütterung ausländischer Kraftfutlermittel
ist der Milzbrand nahezu völlig verschwunden. Die Maul¬
und Klauenseuche, welche bereits im Vorjahr im Regierungs¬
bezirk stark geherrscht hat, hat im Berichtsjahr auch den
Oberlabnkreis heimgesucht. Von der Maul - und Klauen¬
seuche sind betroffen gewesen in 15 Gemeinden 283 Gehöfte
mit 1516 Stück Rindvieh, 896 Schafen, 199 Ziegen und
582 Schweinen. Hiervon sind eingegangen .: 5 Kühe 5 Jung¬
rinder, 37 Kälber. Durch schleunige Äbschlachtungwurden
für den Konsum noch gerettet : 1 Kuh, 2 Rinder und 3
Kälber. Der ungeheure wirtschaftliche Schaden ist für die
betroffenen Viehesitzer dadurch etwas gemildert worden,
daß für die Verluste durch Eingehen von Rindvieh aus
dem Bezirks-Seuchenfonds Entschädigung geleistet worden
ist. Das Personal der ordentlichen Fleischbeschau hat sich
durch Einberufungen zum Heer vermindert um 2 Tierärzte
und 20 Laienbeschauer. Am Schluffe des Jahres waren
von den 54 Fleischbeschauern noch 33 tätig . Die einbe-
rufenen Fleffchbeschauer wurden durch öie benachbarten
Beschauer vertrete,:. Inder Ergängungs -Fleischbeschausind
2 Tierärzte tätig . Im Laufe des Jahres sind geschlachtet
und untersucht worden : 3 Pferde , 129 Ochsen, 96 Bullen,
665 Kühe, 2216, Jungrinder . 2040 Kälber, 15229 Schweine,
360 Schafe 94 Ziegen. Auf Trichinen sind untersucht worden
4262 Schweine gegen 7237 resp. 6865 in den beiden Bor¬
jahren. Tie Schweineschlachtungenhaben mit 15 279 Stück
gegen das Vorjahr um rund 1800 und gegen das Jahr
1913 um 780 Stück abgenommen. Aber die Hausschlach¬
tungen haben eine Zunahme um rund 1180 gegen das
Vorjahr und um >895 gegen das Jahr 1913 erfahren,
während die gewewlichen Schlachtungen bedeutend, nämlich
um fast 3000 resp. 2600 gegen die beiden Vorjahre zurück¬
gegangen sind. Sehr zu bedauern ist die starke Abschlach¬
tung von Jungrindern : der Zucht ist dadurch ein großer
Nachteil zugefügt worden. Den Abdeckern sind ausweislich
der Kontrollbücher, welche sie zu führen haben, übergeben
worden die Kadaver von : 42 Pferden , 119 Stück Großvieh,
260 Kälbern, 189 Schweinen, 163 Schafen und Ziegen,
zusammen 738 Tiere gegen 815 resp. 730 in den beiden
Vorjahren. Der wirtschaftliche, durch das Eingehen von
Vieh verursachte Schaden ist auf mindestens 80000 Mark
zu veranschlagen.

Auszeichnungen. Dem 1. Sekretär am hiesigen Kgl.
Amtsgericht, Herrn Wilhelm Becker dahier, wurde der
Titel „Rechnungsrat " verliehen. — Dem Unteroffizier
Rolf Erd mann,  Sohn des früheren Lehrers an der
hiesigen Unteroffizier-Vorschule Gustav Adolf Erdmann,
wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

— Der Kreiskriegerverbaud„Oberlahn" zählte am 1.
Januar 1916 2802 Mitglieder , davon sind 85 Ehren¬
mitglieder, 2717 ordentliche Mitglieder . Von den ordent¬
lichen Mitgliedern sind 1260 zur Fahne einberufen. An
Parolen wurden 101 Stück gehalten.

Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie. Zur 5. Klasse
liegen die Lost gegen Vorzeigung der Vorklassenlose zur
Erneuerung bereit. Diese hat bei Verlust des Anrechts
spätestens bis zum 2. Mai , abends 6 Uhr, zu erfolgen.
Die Auszahlung der Gewinne der 4. Klasse findet vom
22. d. Mts . ab statt. Am 6. Mai beginnt die Ziehung
der Haupt- und Schlußklasse, in der zwei Prämien zu je
300 000 Mark und 174000 Gewinne im Betrage von
63 813160 Mark , darunter zwei Hauptgewinne zu je
500000 Mark, zusammen 64413160 Mark gezogen werden.

X Das Ehepaar Briefträger Hermann Vogelfang
dahier begeht morgen Mittwoch das Fest der filberuen Hochzett.

V Sommerzeit und Eisenbahn. Zur Ueberleitung der
Züge in die L-ommerzeit in der Nacht vom 30. April

zum 1. Mai wurden von den Eisenbahndireklionen Frank¬
furt und Mainz folgende Bedingungen getroffen: 1. Hie-
jenigen Züge , die nach dem alten Fahrplan am 30. April
vor II Uhr abends ihre Zielstation erreichen, verkehren
nach dem dem Winterfahrpla ». 2. Die Züge, die noch
dem neuen FahrMm nach Mitternacht die Zngangsstalion
verlasse», verkehrR, nach dem Sommerfahrplan . 3. Die¬
jenigen Züge, bii  sowohl nach dem Winter- wie Sommer-
fahrplan vor MAternacht beginnen, aber erst nach Mitter¬
nacht ihre Zielstativn erreichen, verkehren in der Nacht vom
30. April zum 1. Mai , beziv. am 1. Mai in den neuen
Fahrplänen.

ProviuxieUe und vermischte Nachrichten
Limburg, 20. April . In ck>er Sitzung der Stadtver-

ordneten wurde der Haushaltsplan für das Etatsjahr
1916 in Einnahme und Ausgabe ans Mk. 1446061 fest¬
gesetzt. An Steuerzuschlägen werden, erhoben: 175 Prozent
Einkommensteuer. 200 Prozent Realsteucr und 100 Prozent
Bctriebssteuer.

* Gießen, 20. April . Am Dienstag fand hier unter
Vorsitz des Geheimrats Dietz-Darmstadt eine Besprechung
statt, welche die Errichtung einer Lichtheilstätte und einer
Anstalt für kehlkopftuberkulose Krankheiten bezwecken soll.
Bei den Beratungen wurden hochwichtige Probleme erörterst
welche sich auf die Bekämpfung der gefährlichsten Krank¬
heiten, der Feinde der Menschheit, bezogen. Wie man hörst
soll die Verwirklichung der schon seit Jahren gehegten Pläne
für Gießen gesichert sein, um so mehr, als die Stadt sich
bereit erklärt hast das für die Anstalten erforderliche Ge-
lande im Werte von 180000 Mark kostenlos zur Verfü-
gung zu stellen.

Aus Naffau, 20. April . Am Sonntag , den 7. Mai,
vormittags 9Vz Uhr. findet im Frankfurter Turnverein.
Sandweg 4. eine Zusammenkunft der Gauturnwarte des
Mittelrhein -Turnkreises statt. Diese Zusainmenkunst soll
den alljährlichen Kreisturntag ersetzen. Die Tagesordnung
umfaßt u. a. folgende Punkte : Bilden von Gruppen und
Zügen, Ordnungsübungen nach militärischen Formen und
Befehlen; Gewehrfechten; Handgranatenwerfen ; Spiest
Nach den Uebungen findet, nachmittags 2 Uhr, eine Sitzung
mit den Gauvertretern , im Frankfurter Turnverein statt.

Rotenburg a. F ., 21. April . Der etwa 80 jährige
Papierwarenhändler Wilh. Nolte aus Witzenhausen kam
am Herzberg an >einer Stelle vorüber, wo Holzhauer einen
Baum fällten. Er überhörte den Warnnngsruf der Leute
und wurde von dem fallenden Baume mit voller Wucht
am Kopfe getroffen, so daß er alsbald verschied.

St . Goarshausen, 22. April . Nach einem längeren
schweren Leiden entschlief am Mittwoch in Alt-Lüdersdarf
unser früherer Kgl. Forstmeister Herr Wendlandt im Alter
von 64 Jahren.

Bingen, 21. April . Nun ist es endlich gelungen, den
Schleppkahn „Gotlvertrauen " zu heben, mit Balken zwischen
zwei Schiffen zu befestigen und auf diese Weise schwimm¬
fähig zu machen. Das vordere Teil des Schiffes sowie das
hintere Teil sind besonders mit Ketten befestigt worden.
Der Kahn soll heute oder morgen abgeschleppt worden.

Seilt * ftadirfditat.
Berlin. 24. April . (SB. T. B. Amtlich.) Ein Geschwa¬

der von 10 deutschen Flugzeugen hat am 24. 4. die rus-
sische Flugstation Papenholm auf der Insel Oesel ange¬
griffen und mit 45 Bomben belegt, wobei sehr gute Wir¬
kung beobachtet wurden. Ein russisches Flugzeug wurde zur
Landung gezwungen. Alle deutschen Flugzeuge sind trotz
heftiger Beschießung unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin, 25. April . (W. B.) Am 26. April treffen Ver¬

treter deutscher Reichsbehörden in Wien ein, um verschie¬
dene zoll- und wirtschaftspolitischeFragen mtt den zustän¬
digen österreichisch- ungarischen Dienststellen zu besprechen.

München, 24. April . (W . B.) Der Vorstand des Stadt¬
archives und Chronist Münchens , Archivrat und Direktor
des Historischen Museums in München, Ernst Destouches,
ist im Alter von 73 Jahren gestorben. •

Berlin. 24. April . (W. B.) Der Reichskanzler ist
heute, aus dem Großen Hauptquartier kommend, hier
eingetroffen.

London, 24. April . (W. B.) Ein Aussatz in der „Mor-
ning Post " beschäftigt sich mit der Herstellung des Schieß,
bedarfs von England . Der Verfasser sagt, daß Deutschland
viel mehr Schießbedarf herstelle und mehr als viermal so
billig. Die Ueberlegenheit Deutschlands liege in der besseren
Arbeitseinteilung , in einem Verfahren, das viel Zeit er¬
spare.

Paris , 24. April . (W. T . B.) Der „Temps " meldet:
Auf der Reede von Algier ereignete sich an Bord des
beladenen Pettoleumdampfers „Notre Dame d'Afrique"
eine heftige Explosion. Sieben Personen wurden verwundet.
Infolge des ausgebrochenen Brandes gelang es nicht, das
Schiff zu retten, das in der Nähe des Hafens unterging.
Die Ursache oer Explosion ist unbekannt, man vermutet
Unvorsichtigkeit.

Konstantinopel, 24. April . (W. B.) Das tz. Wtquartier
meldet: In der Nacht vom 20. zum 21. Äp.u' wurden
feindliche Angriffe gegen unsere Stellung bei Tissa  zu-
rückgeschiagen. Vom 21. bis zum Mittag des 22. April
beschoß der Feind zeitweilig unsere Stellungen von Fe-
lahie  auf dem linken Tigrisufer . Gegen Mittag ver¬
stärkte er die Beschießung und griff unmittelbar darauf
diese Front mit Truppen an, die auf eine halbe Division
geschätzt werden. Unsere Reserven richteten jedoch unver¬
züglich einen heftigen Gegenangriff gegen die angreifenden
Kolonnen. Nach zweistündigem Bajonettkampf ließ der
Feind etwa 2000 Tote auf dem Schlachtfelde zurück und
wurde zur Flucht in seine alten Stellungen gezwungen.
Die Verluste des Feindes während der Schlacht vom 22.
April betrugen mehr als 3000 Mann . Unsere Verluste find
unbedeutend. Bei Kut-el-Amara ist die Lage unverändert.

London, 25. April . (W. B.) Nach einer Lloyd-Meldung
wurde am Samstag morgen die französische Bark „Eha-
naral " (2423 Registertonnen) torpediert. Die Mannschaft
ist wie angenommen wird , gerettet worden.



Sum 85. Todestag des Geueral -Feldmarschalls
Grafe « v . Moltte,

am 2 4. April 1916.

Der berühmte Generalfeldmarschall, dessen Naine seit
dem großen Kriege 1870/71 mit leuchtenden Lettern in
den Büchern der Weltgeschichteeingetragen ist, wurde am
26. Oktober 1800 zu Parchim in Mecklenburg- Schwerin
geboren und starb am 24. April 1891 in Berlin . Unser
Bild zeigt das Geburtshaus von Moltke's in Parchim,
oben sein Porträt.

BerlnAlifte.
(Oberlahn -Kreis ) .

Garde-ReserveSchützen-Bataillon.
Josef Losacker aus Mengerskirchen gefallen.

Reserve-Jnsanterie-Regiment Nr. 251.
Hermann Lenz aus Niedershausen vermißt, Pizefeld-

webet Emil Becker aus Weilburg l. verw.

|anbmirtfdjaftsfdiutr Weildurg.
Das Soinmerhalbjahr beginnt am Arcitag , den

28 . 'April . Ausnahme neu eintretcnder Schüler am gleichen
Tage 9 Uhr morgens . Amneldungen erbittet baidigtt

der Direktor.

KrirgsdrsWigtenOrloM
im Oberlahnkreis

Geschäststzclle Bürgermeisteramt Weilburg. vormittags 10—12 Uhr
' Dke Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkchrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß rmd Rcntcnbescheid
mitbringen.

Hießkunnen
empfiehlt

Eisenhandlung ZiMen.
©ürrfärftftri plriltmtg Windhuks.

Donnerstag , den 27 . 'April , von 10 Uhr ab
kommen in der Wirtschaft voir Leinweber zu Hirschhausen
aus dem Schutzbezirk Tiergarten Tislr . 31 Wetzlarerburg,
33 EinhauSfeld, 46—50 Tiergarten , 53 Pfannstiel zum
Verkauf: Eichen: 3 Stämme tr —3r Kl. (Tislr . 50 i)tr. 1
bis 3) — 3,77 sin, 1 rm Nutzknüppel, 6 rm Reiser ; Bu¬
chen: 10 Stämme über 40 ein (Tistr. 33 Nr. 30—32,
36—38, 43, 44, 48 50) — 7,69 ftrt, 529 rm Scheit, 285
rm Knüppel, 115 Hdt. Wellen ; Weichholz: 10 rm Scheit,
12 rm Knüppel ; Lärchen: 3 Stämme Ir u. 2r Kl. (Tistr.
33 Nr. 7, 8, 10) — 4,92 fm ; Kiefern: 4 Stämme (Tistr.
33 Nr. 3, 6, 9, 15) — 5 fm ; Fichten: 9 Stämme Ir u.
2r Klasse (Tistr . 47—49) — 12,41 fm, 115 Stangen Ir
bis 3r Kl., 740 4r—tzr Kl., 1 t rm Knüppel . Alles Nutz¬
holz und das Brennholz aus Tistr . 31 wird zuerst ver¬
kauft, das Holz aus Pfannstiel erst nach 1 Uhr.

Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer, Mengkorn , Mischfrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste ver¬
füttert, versündigt sich am Vaterlande.

v3N >< 83 § UNA.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heim¬
gange unseres lieben Entschlafenen, des

Rektors

Heinrich Rosenkranz,
insbesondere auch Herrn Pfarrer Hi Id , sowie den Vertretern
der Schulverwaltung der Stadt Wiesbaden und dem Lehrerkol¬
legium der Gutenbergschule für die trostreichen Worte am Grabe
sagen herzlichen Dank

die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Altenkirchen, den 24. April 1916.

König!, ipmaihim:uWkilbnrg.
Das neue Schuljahr beginnt Areitag . den 28.

April 1918 , 8 Uhr morgens, mit der Prüfung der neu
angemeldeten Schüler.

Schriftliche Anmeldungen nimmt der Direktor jeder¬
zeit, mündliche Montag , Mittwoch und Sonnabend von
ll ‘/2- 12V2 Uhr in seinem Dienstzimmcr entgegen.

Der Kg». Gymnasialdircktor:
Prof. M ar x h a u sen.

TieS
des Odcrlahnkreifes

erhöhte vom 1. April 1916 ab die Zinsen für
a. jederzeit abhebbare Spareinlagen von 31/* aus 33/* »/,
b . gesperrte Spareinlagen „ 33/, 4 u/«-

Die Verzinsung ist, wie ftüher , eine tägliche.

4t .7. 4d4t '4t .7.-dt .7. 4t 4t 4s 4t !4t 4t 4s <4t .7. 4t 4t 4t 4t di ,7cw ss a»sals nt  at»DS>a-sa,r.-a»vatrasLs>->>.LSDSssals VÄ->
Die

Ilhrckrnstagk von llcibenburg.
Kriegserinnerunge » aus dem Jahre »914

von
Bürgermeister A . Kuhn.

Preis —.75 Mk.
Vorrätig bei A . Eramer
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Emaillierte

Gusskessel
sind in verschiedenen Größen eingetroffcn.

Eisenhandlung Zittiken.
Weilburg — Markt

im  maul» (men

hält sieh bestens empfohlen

Julius Bauer, Viehhändler.
Bahnhofstrasse 27. Telefon 96.

empfiehlt

Buttermaschinen
Eisenhandlung Zilliken.

Treffe heute abei)d mit einer
Ladung

echt Oldenburger
Ferkel

ein. Der Verkauf findet Mitt¬
woch morgen 80z Uhr im Hofe der GastwirtschaftHündt
am Bahnhofe statt. 'Albert Schwarz.

Möblierst3i!iimt
zu vermieten.

Wo sagt die Erpedst^ „

Keil neriehrlich,
sofort gesucht. "

Hotel Trauhz

Zigarren und̂
Zigaretten

z an Händler und Private hW
I abzugebcn. A. Straub,
i _ _ _
| Heute

| Ferkelj
| eingetroffen.

Wilhelm Neuser.
Limburgerstraße dir. 3).

Bekannrmachun'gen der Stadt
Weilburg.

Erhebung der Vorräte von Kartoffel» und (»rzeugniffe» ^
Kartoffellrocknerei und Kartoffelstärkesabrikationund von

brauchezucker.
Auf Beschluß des Bundesrats vom 4. d. Mts . findet

im Deutschen Reiche eine Erhebung der Vorräte von Kar.
toffeln usw. und durch Beschluß des Bundcsrots vom Jo*
d. Mts . eine Erhebung der Vorräte von Zucker statt .3

Für die Kartoffelausnahme werden die Formular
heute an die hiesigen Familien abgegeben. Diese A.
hebungssormutare sind genau nach der aufgedruckten Ab¬
weisung auszufüllen und wird hierbei auf die auf bet
Rückseite abgedruckten Bestimmungen hingemiesen.

Die ausgefüllten Anzeigefornmlare sind am Mittwh,
de« 26. d. Mt», von vormittags 9—12 und nachmittag
von 3—6 Uhr aus dem südlichen Rathaussaale abzugebe».

Mengen von Kartoffeln, die zum Verbrauch im eigenen
Haushalte bestimmt sind, sind nur anzuzcigen, ivcnn
sie im ganzen 20 Pfund übersteigen.

Zur Anzeige von Vcrbrauchszuckcr ist verpflicht,
wer Vorräte in Gewahrsam hat, die 10 Kilo (20 Pfunds
übersteigen.

Die Vorräte von Zucker sind ebenfalls am 26. Hch
in den vorangebcne» Stunden auf dem Ralhaussach
mündlich oder schriftlich anzugeben.

Wer die Anzeigen über die vorhanoenen Kartoffel»
und Zuckervorräte nicht erstattet oder wer wissentlich un¬
richtige Angaben macht, wird mit Gefängnis oder mit
Geldstrafe bestraft.

In Zweifclssällcn werden wir eine Nachprüfung der
Vorräte vornehmen.

Weilburg , den 22. April 1916.
Der Magistrat.

Kolzversteigerung. 1
Samstag , de« 29 . April d. Js ., mitiazsD

Uhr anfangend , koinmt im hiesigen Geiiieindewald Tiüä!:
4 Steulerhau folgendes Holz zur Versteigerung:

18 Rmtr . Eichcn-Nutzscheit.
102 „ Buchen. Nutzlcheil,
92 „ Buchen-Knüvpel,
44 „ Buchen-Reiserknüppel.

Tietruhallftn, den 22. April 1916.
Ztter, Bürgermeister. '

Notes Kreuz . I
Abteilung IV.

Wir bitten etiva entbehrliche Kinderkleider, Kinber^
schuhe und Kindcrwäsche zur Verteilung an die Kinderm»;
screr Kriegsteilnehmer gefälligst abzugebe» an die Är--
sitzende, Frau Bürgermeister .Karthaus , FrankfurierW

Kainit, 13°|oreines Kali
kann in Empfang genommen werden.

Louis Kohl , Wettmünster

Holrversteigerung.
Samstag den 29 'April d. Js .. oornn

10 Uhr anfairgend, kommen im hiesigen Gemeinde
Tistr . 23 c, 12 a Vorderstekovf und Totalität Tistr.
7, 10a , 12, 14, 16a , 19, 22 und 26 b zur Versteigeu

115 Nadelholzstange» 2r Klasse,
22 „ 3r „ »
11 Rauinmeter Nadelholzschichrnutzholz,
78 „ Buchenscheilu. Knüppel,
25 „ Eichenknüppel,
83 Rm . Nadelholzrollscheit u. Knüppel,

3200 Buchen- und 600 Eichen-Wellen. j
Anfang Tistr . 23 c mit dem Nutzholz. Das Hast

Tistr . 26 b Hardt wird im Tistr. 12 a Vorderstekop*
verkauft. ,

Löhnberg , den 24. April 1916.
Der Bürgermeister.

empfiehlt
Lchrankpapiere

A . Gramer.
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